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Seelenstern der Lyrik


In diesen Texten wird der Wandel von uns Menschen und der Natur geschildert, die Dualität und das Zusammenspiel der Gegensätzlichkeit werden gegenübergestellt und beschrieben. Die Gegebenheiten und die Gedanken, die sich daraus entwickeln, sind wiedergegeben und dargestellt mit den unausgesprochenen Gefühlen und den Emotionen, die sich daraus bei uns entfalten. Beschrieben wird die menschliche Seele mit ihren Zweifeln und ihrem Verlangen nach einer Heilung und der unentrinnbaren Vergänglichkeit des Seins. Unter anderem wird eine Sammlung von Trauerversen für das Ende der Schöpfung bereitgestellt. Für jene, die Trost und Verständnis in schweren Stunden suchen.




Allerheiligen


An Allerheiligen denken wir an alle verstorbenen Seelen. An diesem Tag wird uns die Ungewissheit wieder quälen. Wir treten an das Grab heran und zünden in Gedanken an sie eine Kerze an. Dieses Licht ist für die verblichenen Seelen. Der Gedanke, ob wir uns einmal wiedersehen werden, wird uns hier auf Erden weiter quälen.


Diese Ungewissheit, sie ist auch nützlich, damit die Erinnerung an den Verstorbenen nicht erlischt. Unser Kerzenlicht soll ihnen leuchten und zeigen, dass keiner von uns sie je vergisst.


Von denen, die noch am Leben sind, weiß keiner, was sich nach dem Tod verbirgt. Deshalb möchten die Zurückgebliebenen ihnen ein leuchtendes Kerzenlicht geben. Das die losgelöste Seele wohlbehütet durch den finsteren Tunnel vom Leben hier hinüber ins Jenseits, ins Reich der Ewigkeit führt.




Baum-Moos


Mit weichem Moos ist der alte Baumstamm behangen, es hält Stamm und Rinde in sich gefangen. Dunkles grünes Moos hüllt ihn ein, er, der verwitterte Baum, wirkt bei Sonne dadurch weich und fein. Ihn, den alten stattlichen Stamm, durch seine rillige, spröde Rinde darunter keiner mehr sehen kann. Als möchte das Moos dem Betrachter sagen, viele Jahre hat dieser alte Stamm mein Kleid an warmen und kalten Tagen getragen. Seine Rinde werde ich etwas schützen, den Insekten und Käfern werde ich nützen. So ist immer Leben an diesem alten Baum, doch der, der an ihm vorübergeht, bemerkt es kaum. Und wird dieser Baum eines Tages nicht weiterleben, wird er sein Gewand aus grünem, weichem Moos auf der Erde niederlegen.




Blumen vom Acker des Herrn


Wie eine Blume wachsen wir auf dem Boden.


Um zu leben, sind wir vom Herrn dafür auserkoren.


Mit der Schönheit des Lebens werden wir strahlen, mit ihr brauchen wir nicht zu prahlen.


Diese Schönheit, sie ist uns nur geliehen.


Es ist der Acker Gottes, auf dem wir zu Lebzeiten blühen.


Um die Erde mit unserem Dasein und der Schönheit des Lebens zu schmücken.


Doch der Herr im Himmel wird von seinem Acker die Blumen des Lebens pflücken.




Das gefrorene Bächlein


Eisig gefroren, unter der gefrorenen Eisdecke hat das Bächlein den Kontakt zur Umwelt verloren.


Es scheint unberührt, weil es die wärmende Kraft der Sonne nicht spürt. Abgedeckt mit einer dicken Schicht aus Eis, wie es sich darunter fühlt, niemand es je weiß.


Begraben darunter, wartend und im Eis eingeschlossen, hat sich das Bächlein ununterbrochen bergab ergossen.


Unberührt fließt es dahin, sich zu zeigen kommt ihm nicht in den Sinn. Eingebettet in einem schneeweißen Bett scheint es zu schlafen, dort unterm kalten Eis liegt es begraben.


Schwer ist das Ufer mit Schnee beladen, den Anblick der kahlen Winterlandschaft braucht es nicht zu ertragen.


Gefrorene Pflanzen, die ihm in der Eislandschaft unbeweglich zur Seite stehen, kalte frostige Winde werden über sie hinweg wehen.


Unter einer dicken Eisschicht ist es eingebettet, als wenn es von allem hier keine Ahnung hätte.


Nach langem Ausharren wird die Sonne es wach küssen, den ungemütlichen kalten Winter wird es nicht vermissen.


Dann braucht es nicht mehr unter einer kalten Decke zu verweilen, die Milde des Frühlings werden die Pflanzen mit ihm teilen.


Frisch, frei und ungezwungen wird das Bächlein nun dahinfließen und an seinem grünen Bachbett werden vor Freude über sein Erscheinen bunte Blümchen sprießen.




Das Licht der Ewigkeit


Das Licht der Ewigkeit wird uns beim Sterben aus dem Leben herausführen. Schmerzen und Ängste werden uns dabei nicht berühren.


Dem Licht der Ewigkeit zu folgen wird leicht sein für den, der aus dem Leben scheidet. Hat er die Flamme der Ewigkeit gefunden, hat sich das helle Licht mit ihm dauerhaft verbunden.


Das, was einmal war, wird er für immer hinter sich zurücklassen. Es wird nach dem letzten Gang alles ohne Reue verblassen. Die Realität des Lebens wird mit ihrer Lebenskraft und ihrer Klarheit für immer verschwinden. Die menschliche Seele wird keiner mehr hier auf der Erde finden.


Warm und vertraut scheint das Licht, still wird es sein, wenn keiner ein Wort spricht. Das Urvertrauen der Schöpfung wird uns aus dem Leben heraus leiten und die Flamme der Ewigkeit wird die Seele im Jenseits begleiten.




Das Seelenheil


Die Seele schreit auf, wenn sie auf der Schattenseite in diesem Moment im Leben verweilt. Schwer fühlt sie sich, wie ein Stein, antriebslos und völlig allein. Die Schwere des Schattens hat ihr die Freiheit geraubt, es ist zu spüren, dass der Geist an nichts mehr glaubt. Die dunklen Seiten des Schattendaseins sollte sich jeder genau ansehen, um vieles besser zu verstehen. Und deren Auswirkungen hinterfragen, damit die Schatten seine gekränkte Seele nicht mehr so plagen. Frei sein will die Seele und ans helle Licht, das langsam durch die dunklen Wolken des Schattens hereinbricht. Damit sie, die gehemmte Seele, das Glück und ihre ersehnte Freiheit wiederfindet und der Schatten mit seiner Schwere für lange Zeit verschwindet. Dann kann sie sich im Gleichgewicht mit dem hellen Licht und den dunklen Schatten leichter lebendig leben und sich in den Stand der ersehnten Ausgeglichenheit erheben.




Dein Licht der Hoffnung


Der Schöpfer war es, er hat das Licht des Lebens zu uns Menschen gebracht. Das Leben selbst ist das Licht, er, unser Schöpfer, hat dies für uns gemacht. Damit wir die Freude und das Wohlergehen in unserem Leben haben und ein Licht für jene ohne Hoffnung mit uns tragen. Kostbar ist dieses Licht, ist es erloschen, herrschen die Hoffnungslosigkeit und die Finsternis. Hell sind die Momente der Erinnerung, die uns bleiben, um die Dunkelheit ein wenig zu vertreiben. So bringst du uns auch bei Dunkelheit durch die Gedanken, die wir an dich haben, Licht. Du bringst auch die Hoffnung und die Zuversicht zu jenem, der mit dir in Gedanken spricht. Das ist das Licht des Lebens, das wir von dir erhalten haben. Ein Licht der Hoffnung und der Liebe, die wir in der Tiefe unseres Herzens mit uns tragen.




Den himmlischen Frieden finden


Das Blatt, das zu Boden fällt, weil es der Baum nicht mehr bei sich behält.


Die Kräfte, die in uns schwinden, wenn wir keine Kraft mehr zum Weiterleben finden.


Der herbstliche Baum, von dem die Blätter herabfallen, erleidet beim Herbststurm keine Qualen.


Wenn wir selbst das Leben verlieren, wird uns die helfende Hand von Jesus Christus führen. Mit ihm werden wir den Mut finden unsere Ängste zu überwinden.
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